
15

Freitag, 3. Mai 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Der erste Schultag des neuen Chefs
Mustafa Atici startete als neuer Vorsteher des Erziehungsdepartements. BeimMedienterminwirkte er noch etwas steif.

Lisa Kwasny

Auf dem Gang, nach zwei offi-
ziellen und etwas verkrampften
Begrüssungsterminen, wird er
sagen: «Ich fühle mich wie am
ersten Schultag, positiv aufge-
regt.» Es ist ein kurzer Augen-
blick, in welchemMustafa Atici
etwas von sich preisgibt. Wo
man ihn, den Menschen, er-
kennt. Sonst zeigt sichAtici, seit
dem ersten Mai Vorsteher des
ErziehungsdepartementsBasel-
Stadt, an seinemerstenArbeits-
tag bewusst staatsmännisch.
Daskauftman ihmabernicht so
ganz ab.

Undes steht auch imstarken
Kontrast dazu, wie Atici sich
sonst gibt. Einen Tag zuvor be-
diente er am erstenMai am Es-
sensstand der SP und der Unia
Gäste.Mit roter Schürze beklei-
det schüttelte erHände, scherz-
te und servierte. Mitten unter
den Leuten war Atici in seinem
Element.VondieserLockerheit
ist einen Tag später nicht mehr
viel zu spüren.

Aticiwill nicht im
Vordergrundstehen
Mittwoch, 2. Mai, 10 Uhr. Mus-
tafa Atici sitzt mit seiner neuen
Mediensprecherin Sandra Ei-
chenberger am Sitzungstisch.
Sein erster offiziellerTerminals
Regierungsratsmitglied steht
an, erbegrüsstMedienschaffen-
de in seinemneuenBüro.

In einemfrüherenGespräch
mit dieser Zeitung sagte Atici:
«Nehmenwir an, zehnPolitiker
undPolitikerinnenmüssen sich
für ein Gruppenbild aufstellen.
Ich wäre der siebte oder achte,
der sich positioniert. Und dann
ganz sicher nicht in derMitte.»

NunsitztAticiaber inderMit-
te,alleAugensindauf ihngerich-
tet. Er hält sich aber zurück und
eine unangenehme Pause ent-
steht.Dannübernimmtdie Jour-
nalistin dieGesprächsleitung.

Die Inneneinrichtung seines
neuen Büros wird thematisiert.
Das jetzige Büro ist noch ziem-
lichkahl, indennächstenTagen
wirdAticidiesenRaumnachsei-
nemGeschmack gestalten. Sei-

neFrauwerde ihmdabeihelfen,
sagt er. Ihm selbst scheint seine
Einrichtung nicht so wichtig zu
sein. «Ichhabe einenTischund
einenComputer, damit kann ich
arbeiten», sagt er.Aberdassder
viel Licht hat, das gefalle ihm.

Etwas gemütlicher soll es dann
aber doch werden. Von zu Hau-
se bringt Atici einen sogenann-
ten Kelim, einen mesopotami-
schen Teppich, mit. Als er den
MedienschaffendeneinBilddie-
sesTeppichs zeigt,wirdAtici et-

was lockerer.DieseTeppichesei-
en nicht nur in der kurdischen
Kulturvertreten, sondern imge-
samtenvorderasiatischenRaum.
Sie seien mit Naturfarben ge-
färbt, seiner ist beigeundbraun.
Auch ein Sofa und einen klassi-

schen Schreibtisch will er. Zu-
dem kann Atici aus dem Kunst-
kredit, der Kunstsammlung des
Kantons, einige Bilder auswäh-
len. «Ich möchte Bilder mit Na-
tur, denn ich wandere gerne»,
sagt er.Underhätte gerne jeden
Tag frische Blumen auf dem
Tisch. Dann zeigt er auf ein Bild
seinerFamilie,daseinzigPersön-
liche im Raum, und sagt: «Aber
dasWichtigste ist schonhier.»

DieKamerascheint ihm
unangenehmzusein
Nach diesem kurzen Gespräch
bei einer Tasse Kaffee folgt ein
Rundgang durch das Haus mit
offiziellem Vorstellungstermin
bei zwei Mitarbeitern. Zuerst
wird der Hausabwart Robert
Linder besucht. Dann Patrick
Langloh, Leiter derMittelschu-
len undBerufsbildung.

Die Nähe zu seinen Mit-
arbeitern ist für Atici sehr zent-
ral: «Esgibt nichtsWertvolleres
in einem Betrieb als die Men-
schen, die dort arbeiten», sagt
er, «wenn dieMitarbeiterinnen
und Mitarbeiter eine Idee ha-
ben, sollen sie direkt auf mich
zukommen.» Auch für die Be-
völkerungmöchteerdieseNähe
schaffen, Atici will eine Sprech-
stunde einführen, woBürgerin-
nen und Bürger ihre Anliegen
vorbringen können.

Doch beim offiziellen Pres-
seterminwill dieseNähe irgend-
wienicht gelingen.DerUmgang
mit den Mitarbeitern ist herz-
lich, das Gespräch kommt aber
nicht in dieGänge.

Atici hat zwar langjährigeEr-
fahrung als Politiker, für die SP
Basel-Stadt sassAtici fast 14 Jah-
re im Grossen Rat, danach war
er vier Jahre lang Nationalrat.
Vor der Kamera scheint er sich
an diesem Tag trotzdem nicht
ganz wohlzufühlen. Es werden
Floskeln ausgetauscht, «wir
freuen uns alle auf dich», sagt
Patrick Langloh. «Ich freue
mich auch», sagt Atici. Und
dann ist der Pressetermin auch
schon vorbei. Und Atici scheint
erleichtert zu sein, als die Me-
dienschaffenden sein neues
Bürowieder verlassen.

Das Herzstück benötigt einen zweiten Tiefbahnhof
Der Bund gibt weitere Eckpunkte zur geplanten Bahnverbindung unter Basel bekannt.

BenjaminWieland

Beim Herzstück, der geplanten
unterirdischen Eisenbahnver-
bindung in Basel, sind weitere
Eckpunkte geklärt. Auch unter
demBadischen Bahnhof werde
ein neuer Tiefbahnhof notwen-
dig sein, neben jenem unter
dem Bahnhof SBB. Das gab das
Bundesamt für Verkehr (BAV)
im Rahmen des Kongresses
«Bahn 24» am Donnerstag in
Basel bekannt.

Eine oberirdische Strecken-
führung wurde laut BAV zwar
geprüft, habe sich jedoch als
«nicht kostengünstiger» und
«räumlich kaum machbar» er-
wiesen.DasBundesamtgab zu-
dem folgende Zwischenergeb-

nisse der seit 2022 laufenden
Vorstudie Kapazitätsausbau
Knoten Basel (VKKB) bekannt:
AufKleinbasler Seitewerden für
das Herzstück nur noch zwei
Linienführungsvarianten wei-
terverfolgt. Fest steht, dass die
S-Bahn-Züge unter demGebiet
Schifflände bei einer Station
Mittehalten sollen.Obauchein
Halt im Kleinbasel realisiert
wird, ist hingegenweiterhinun-
klar. Diese Station könnte im
Gebiet Klybeck zu stehen kom-
men.

Die unterirdische S-Bahn-
Verbindung ist als «Y» geplant.
DieHauptlinie führt vomBahn-
hof SBB bis zur Station Mitte.
Dort zweigt einer der zwei Äste
in Richtung St. Johann und

Frankreich ab, der andere führt
in Richtung Kleinbasel. Beim
BadischenBahnhofkönntendie
ZügeübereineSchleifevonNor-
den her in den zweispurigen
Tiefbahnhof einfahren.

Gemäss dem Zwischen-
ergebnis wird das Herzstück
rund 9Milliarden Franken kos-
ten.Mit einberechnet sindAus-
bauten für die Zulaufstrecken.
Die Studienarbeiten laufen bis
Ende Jahr; derAbschlussbericht
wird für Frühling 2025 in Aus-
sicht gestellt.

TiefbahnhofBasel SBB
mitvierGleisen
Bis zur Realisierung ist es aber
noch ein weiter Weg. Vorgese-
hen ist eineUmsetzung inEtap-

pen, wie Vertreter des BAV, der
SBB, aber auchderbeidenBasel
am Donnerstag bekräftigten.
Die eidgenössischen Rätemüs-
sen die entsprechenden Be-
schlüsse noch fällen. Laut BAV
werdendie erstenMassnahmen
in der nächsten Botschaft des
Bundesrats zum Bahn-Ausbau
enthalten sein, die er 2026dem
Bundesparlament unterbreitet.

Falls die eidgenössischen
Räte den Beschlüssen für den
RaumBasel zustimmen,können
als erstesVorbereitungsarbeiten
für die Einfahrt zum geplanten
TiefbahnhofBaselBahnhofSBB
in Angriff genommen werden.
DervierspurigeTiefbahnhof sel-
berwürde imRahmenvonEtap-
pe zwei folgen; die Tunnelstre-

cken inweiterenSchritten.Eine
InbetriebnahmedesHerzstücks
vor 2040scheint angesichtsder
neuestenEntwicklungenunrea-
listisch.

Basel-Stadtwill
Vorfinanzierungprüfen
Seitens Bundesbern waren am
Bahnkongresswidersprüchliche
Signale zum Milliardenvorha-
ben im Dreiländereck zu ver-
nehmen.BundesratAlbertRös-
ti sagte in seinerRede,dasHerz-
stück sei ein gutes, sinnvolles
Projekt. Doch man könne es
nicht in einem Schritt realisie-
ren.

BAV-Direktor Peter Füglis-
taler sagte, es spreche zwar al-
les für die Realisierung des

Herzstücks. «Doch es gibt auch
eine finanzielle und politische
Realität.» Das Geld reiche
nicht für alle Grossprojekte in
der Schweiz. So poche Luzern
auf seinen unterirdischen
Durchgangsbahnhof. Möglich
wäre, dass sich reiche Kantone
finanziell stärker beteiligen.
Das gelte gerade für Basel-
Stadt.

In der Tat könnten die bei-
denBasel Leistungen vorfinan-
zieren. An einerMedienkonfe-
renz zum Herzstück, die im
Rahmen des Bahnkongresses
abgehalten wurde, sagte die
Basler Baudirektorin Esther
Keller (GLP) zu dieserMöglich-
keit: «Wir müssen eine Vorfi-
nanzierung ernsthaft prüfen.»

Nachrichten
26-jähriger Töfffahrer
stirbt nachUnfall

Basel Ein 77-jähriger Autofah-
rergerietamMittwochabendauf
der Münchensteinerstrasse irr-
tümlicherweise auf die Gegen-
fahrbahn.Dortkollidierteermit
einemTöfffahrer.WiedieBasler
Polizei mitteilt, verstarb der
26-Jährige trotz Reanimation
durchRettungssanitäternochan
der Unfallstelle. Die Staatsan-
waltschaft hat gegen den Auto-
lenkereinVerfahrenwegenfahr-
lässiger Tötung eingeleitet. (bz)

NeunBuspassagierebei
Vollbremsungverletzt

Muttenz Gestern kurz nach 13
UhrmussteeinBVB-Busaufder
St. Jakob-Strasse inMuttenzeine
Notbremsungvollziehen.Dabei
wurdenneunBuspassagierever-
letzt.DerTramersatz-BusderLi-
nie 14 fuhr auf der St.Jakob-
Strasse.KurzvordemCoopFrei-
dorfwollteeinnochunbekanntes
Kind mit dem Trottinett unver-
mittelt den Fussgängerstreifen
überqueren. Um eine Kollision
zuvermeiden, leitetederChauf-
feur eineVollbremsungein.Das
Kind setzte seine Fahrt fort. Die
Baselbieter Polizei sucht dieses
Kind undweitere Zeugen. (bz)

FCBaselwurdeOpfer
einesCyberangriffs

Hacker Alle Daten seien zu je-
demZeitpunkt sicher gewesen,
schriebderFCBasel gesternauf
seiner Homepage. Dies, nach-
dem der Fussballclub Opfer
eines Cyberangriffs geworden
war. Die betroffenen Systeme
seienzumSelbstschutz automa-
tisch abgeschaltet worden. (bz)

Gellert-Dreieck:
Drei Tunnel gesperrt

Reinigung Die Tunnel Oberer,
Prattler und Singer auf der A2
beim Gellert-Dreieck müssen
gereinigt und revidiert werden.
Das teilt die Nationalstrassen
Nordwestschweiz AG mit. Der
Obertunnel istam14.Maivon20
bis 5 Uhr in Richtung Basel ge-
sperrt, der Singertunnel tags
darauf von 20 bis 0.30 Uhr in
Richtung Luzern und der Pratt-
lertunnelam17.Maivon0.30bis
5Uhr inRichtungLuzern. (bz)

Mustafa Atici (links) stellt sich seinen Mitarbeitenden vor, hier mit Patrick Langloh. Bild: Kenneth Nars


